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Kandidatin Wahlkreis Lippe I: Ute Koczy
Das grüne Bundestagsmitglied möchte erneut ins Parlament einziehen

Wahlkreis Höxter-Lippe II: Herbert Falke
Pfarrer und Politiker in einer Person – „Glaube verlangt Handeln“

Ute Koczy aus Lemgo kandidiert 
im Wahlkreis Lippe I und hat  
außerdem durch den aussichts-
reichen Platz 7 der Landesliste 
gute Chancen, wieder in den 
Bundestag einzuziehen. Wir 
befragten sie nach ihren Grün-
den.
Grüne Post: Warum möchten 
Sie wieder in den Bundes-
tag?
Ute Koczy: Weil ich verändern 
will. Ich möchte zeigen, dass 
wir Grünen uns neu aufge-
stellt haben und dass unsere 
Konzepte bislang die besten 
sind. Die schwarz-rote Koali-
tion hat wenig bewegt, war 
nicht fähig zu nachhaltigen 
Entscheidungen und hat ge-
rade in Klimafragen auf der 
Bremse gestanden. Ich will 
nicht, dass es so weitergeht.
Grüne Post: Was ist Ihnen in 
Ihrer Arbeit  besonders wich-
tig?
Koczy: Armut und Ungerech-
tigkeit sind Zustände, die ich 
angehen will und zwar lokal, 
regional und international. 
Als entwicklungspolitische 
Sprecherin meiner Fraktion 
setze ich mich für die Be-
kämpfung von Hunger, aber 
auch von ungerechten Han-
delsstrukturen ein.  Deutsch-
land ist groß dabei, wenn es 
darum geht, Schweinefleisch 
und Milch in anderen Län-
dern billig zu verkaufen. Aber 
das nützt weder dem Milch-
bauern hier etwas, noch den 
Menschen in Afrika. Ich kri-
tisiere dieses System, das es 
nicht schafft, kleinen und 
mittleren landwirtschaft-
lichen Betrieben wie in Lippe 
das Überleben zu sichern, 
aber gleichzeitig die Märkte 

Im Wahlkreis Höxter-Lippe II 
kandidiert für die Grünen Her-
bert Falke aus Bad Driburg. 
Wir fragten ihn, wie Politik und 
Glaube zusammenpassen.
Grüne Post: Herr Falke, wie 
sind Sie politisch gewor-
den?
Herbert Falke: Ich war zwölf 
Jahre alt, als ich in Münster 
die Studentendemonstrati-
onen der 68er miterlebte. 
Die Erlebnisse haben mich 
beschäftigt. Ich wollte mehr 
darüber wissen. Von da an 
haben mich politische Fragen 

in den ärmsten Ländern noch 
zerstört.
Grüne Post: Konnten Sie 
denn auch in der Opposition 
etwas bewirken? 
Koczy: Ja, auch das geht. 
Ich habe mit dazu beigetra-
gen, dass die Bundesregie-
rung aus ihrer Unterstützung 
des Ilisu-Staudammes in 
der Türkei ausgestiegen ist. 
Dieser Staudamm hätte kul-
turelle Schätze zerstört und 
viele Menschen zur Umsied-
lung gezwungen. Außerdem 

war ich die Initiatorin eines 
Antrages, der im Bundestag 
von allen Fraktionen getra-
gen wurde: Darin forderten 
wir die Bundesregierung auf, 
das Land Ecuador darin zu 
unterstützen,  das Öl unter 
dem Regenwald im Boden zu 
lassen. Dies ist ein revolutio-
närer Vorschlag, der hier von 
einem Entwicklungsland zum 
Schutz der Artenvielfalt im 
Amazonas gemacht wurde. 
Grüne Post: Sie sind aber 
auch sehr aktiv im Kampf ge-

gen rechte Gruppierungen?
Koczy: Ja, wir Grünen haben 
mit dafür gesorgt, dass das  
„Collegium Humanum“ in 
Vlotho endlich geschlossen 
wurde und ich habe hier aus 
der Region auch viel Druck 
gemacht, damit die Hei-
mattreue Jugend verboten 
wird. Und dieser Kampf geht 
noch weiter. Ich finde es be-
sorgniserregend, dass bei den 
Kommunalwahlen in Lemgo 
Pro NRW mit Verbindung 
zu rechtsextremen Gruppie-
rungen einen Sitz im Rat er-
halten hat.
Grüne Post: Wie halten Sie 
die Verbindung nach Lippe?
Koczy: Ich wohne in Lemgo 
und habe in der Innenstadt 
mein Wahlkreisbüro.  Ich bin 
ja auch nicht jede Woche in 
Berlin und kann Einladungen, 
Diskussionen und Veranstal-
tungen nutzen, um mich für 
lippische Belange einzuset-
zen. Außerdem finden heut-
zutage viele Kontakte und 
Anfragen per Mail statt, das 
schafft ein enges Band zu 
den Menschen in Lippe.
Grüne Post: Unsere Lese-
rInnen möchten zum Ab-
schluss auch noch erfahren, 
was Sie tun, um Kraft zu 
schöpfen und auszuspan-
nen?  
Koczy: Raus an die frische 
Luft, mit meinem Mann spa-
zieren gehen, radeln oder 
laufen. Ganz selten mal rei-
ten oder auch tanzen. Und 
in den Abendstunden bin ich 
gerne mit befreundeten Fa-
milien zusammen und feiere 
das Beisammensein.
Grüne Post: Danke für das 
Gespräch.

Ute Koczy kandidiert im Wahlkreis Lippe I

Probierten das Hermannbike der FH Detmold gleich aus: MdB Ute Koczy und Jürgen Trit-
tin, Spitzenkandidat der Grünen, Bundesumweltminister a.D.

Erfolg gegen Rechtsextremismus in Lippe

HDJ: Endlich verboten

„OWL erneuerbar“ – Ideenwettbewerb: Konzept zur Regenwasser-Nutzung gewann

OWL – Region muss erneuerbar werden

Gentechnik aus Landwirtschaft verbannen

Gentechnik im Essen  
ist  unerwünscht

Nachhaltig und gerecht 
die Krise überwinden

Mit scheinbar harmlosen 
und naturverbundenen 
Freizeitangeboten – wie 
Kanufahrten, Fackelspie-
len und Zeltlagern – um-
garnte der Verein „Hei-
mattreue Deutsche Jugend 
e. V.“ (HDJ) Kinder und 
Jugendliche in unserer Re-
gion. 
Doch unter diesem Deck-
mantel der „unpolitischen“ 
Aktivitäten köderte die Na-
zi-Jugendorganisation HDJ 
gezielt Jugendliche und in-
doktrinierte sie mit national-
sozialistischem Gedankengut. 
Man übte Strammstehen und 
den Hitlergruß; die Unter-
künfte nannten sich „Führ-
erbunker“ oder „Germania“. 
Gezielt umwarb die HDJ sehr 
junge und damit leicht be-
einflussbare Menschen, zum 
Beispiel auf „Volksfesten“. 
Besonders leichtes Spiel hat-
te sie dort, wo es an alterna-
tiven staatlichen und zivilge-
sellschaftlichen Angeboten 
mangelt.  Durch den Miss-
brauch von Veranstaltungen 
zur nationalsozialistischen 
Gewaltverherrlichung und 
für paramilitärischen Drill zog 
sie viele Kinder und Jugend-
liche in den rechtsextremen 
Dunstkreis. 

Grünes Ziel ist es, unsere 
Region Ostwestfalen-Lip-
pe zu einer Modellregion 
für erneuerbare Energien, 
Einsparung und Energieef-
fizienz zu machen. Das 
halten wir für wichtiger 
und nachhaltiger, als nur 
auf Bürokratieabbau zu 
setzen. Hier in unserem 
Kreis, in unserer Regi-
on, stecken Potentiale 
für die Verknüpfung von 
Forschung und Wirtschaft, 
für Entwicklung und Ver-
änderung.  Wir wollen, 
dass Ostwestfalen-Lippe 
vordenkt. 
„OWL- Erneuerbar“ – unter 
diesem Motto starteten wir 
einen Wettbewerb für Ideen 
und Visionen junger Men-
schen. Gewinner war das 
August-Griese-Berufskolleg 
in Löhne mit dem Konzept 
„Regenwasse r-Nutzung 
zur Stromerzeugung“. Den 
zweiten Platz belegten die 
Studierenden für Architek-
tur und Innenarchitektur aus  

Der Kampf gegen die Gen-
technik ist weder gewon-
nen noch verloren. Wir 
müssen ihn weiterführen, 
denn der Widerstand zeigt 
Erfolg. 
Das in diesem Jahr von der 
Bundeslandwirtschaftsmini-
sterin ausgesprochene Ver-
bot des Genmais-Anbaus ist 
ein wichtiger Erfolg. 3.500 
demonstrierende Bauern in 
Bayern kann eine CSU-Mi-
nisterin schließlich nicht so 
leicht ignorieren. Um so be-
deutender ist dieser Etappen-
sieg, weil die Unionsparteien 
bis vor kurzem noch einhellig 
die Gentechnik in der Land-
wirtschaft als Fortschritt ge-
priesen haben.
Ohne ein Verbot der Gen-
technik wird es auf lange 
Sicht keine gentechnikfreien 
Lebensmittel mehr geben. 
Denn die unkontrollierte 
Ausbreitung ist nicht zu ver-
hindern. Erst recht nicht in 
Ländern ohne nennenswerte 
staatliche Kontrolle. Europa 
trägt deshalb eine besondere 
Verantwortung und muss mit 
gutem Beispiel vorangehen.
Wir brauchen dringend die 

Die Wirtschafts- und Fi-
nanzkrise sowie die Kli-
ma- und die Bildungskrise 
haben die tief greifenden 
strukturellen Mängel un-
serer Gesellschaft für alle 
sichtbar gemacht.
Und die Konsequenz liegt auf 
der Hand: Wir brauchen in 
allen Bereichen den Wandel 
zu einer nachhaltigen Po-
litik, wir brauchen die Ver-
zahnung von Ökonomie mit 
Ökologie und Gerechtigkeit. 
Wenn heute im Rahmen von 
Konjunkturpaketen immense 
Schulden gemacht werden, 
müssen sie das Land für die 
Zukunft stark machen. Das 
heißt, wir müssen in den Kli-
maschutz, die Bildung und 
den sozialen Zusammenhalt 
investieren. Alles andere ist 
vor der jungen Generation 
nicht zu verantworten.
Stattdessen hat die bisherige 
Bundesregierung viel Geld 
dazu verbraucht, um die 
Risse der Wirtschafts- und 
Finanzkrise notdürftig zu 
übertünchen. Das wird je-

Wir von Bündnis 90/Die 
Grünen haben die Bundes-
regierung seit Jahren auf-
gefordert, umgehend die 
Voraussetzungen für ein 
Vereinsverbot zu prüfen und 
die HDJ zu verbieten. Denn 
der Staat hat die Pflicht, 
Kinder und Jugendliche vor 
Nazi-Propaganda und -Drill 
zu schützen. Zwischen der 
„Heimattreuen Deutschen 
Jugend“ und der NPD be-
stand zudem eine enge Ver-
bindung und personelle Ver-
flechtung.
Das Ende März verhängte 
Verbot der HDJ war daher 
überfällig.  Endlich haben 
unsere jahrelangen Appelle 
gegen die Umtriebe dieser 
Organisation bei der Bundes-
regierung Gehör gefunden.
Jetzt muss der nächste Schritt 
folgen: Mehr Prävention! 
Gebraucht werden eigene 
demokratische Angebote. 
Dazu gehören Freizeitmög-
lichkeiten für Kinder und 
Jugendliche, Projekte gegen 
Rechtsextremismus, mehr 
Aufklärung an Schulen und 
gut ausgebaute Strukturen 
für die Jugendarbeit und 
-kultur vor Ort. Bund und 
Länder müssen diese Be-
reiche kontinuierlich und an-
gemessen fördern.

nicht mehr losgelassen, hat 
alles eine politische Dimen-
sion bekommen. Letztlich ist 
alles, was wir tun und was 
wir lassen, auch politisch.
Grüne Post: Und wie wur-
den Sie „grün“?
Falke: Während meines Stu-
diums der Evangelischen 
Theologie in Münster und 
später in Bonn habe ich mich 
für typische grüne Themen 
engagiert: in der Dritte-
Welt-Arbeit und der Be-
gleitung ausländischer Stu-
dentinnen und Studenten, 

in der Zusammenarbeit mit 
Amnesty International und 
in der Anti-AKW- sowie der 
Friedensbewegung. Von Be-
ginn an waren die Grünen 
meine politische Heimat.
Grüne Post: Ist Grünsein mit 
der Tätigkeit als Pfarrer zu 
vereinbaren?
Falke: Ich finde, das ist keine 
Frage der Partei. Generell ist 
parteipolitisches Engagement 
für einen Gemeindepfarrer 
schwierig, weil es zu Teilen 
der Gemeinde eine unnötige 
Barriere aufbaut. Ich wollte 
immer für alle Gemeindemit-
glieder ein Ansprechpartner 
bleiben und habe mich des-
halb in dieser Zeit nicht of-
fen parteipolitisch engagiert. 
Erst mit meinem Wechsel in 
den Schuldienst wurde ich 
Mitglied bei den Grünen und 
habe politische Aufgaben 
übernommen. 
Grüne Post: Sind Ihre Schü-
lerinnen und Schüler auch 
alle „grün“?
Falke: Ich entdecke hinter Ih-
rer Frage mehrere verschie-
dene. Zunächst: natürlich 
wahre ich als Lehrer meine 
Neutralität. Niemand wird 
von mir bekehrt, weder zum 
Grünen, noch zum Kirch-
gänger. Zugleich finde ich 
es aber unersetzbar wichtig, 
nicht nur Lehrer, sondern ein 
Mensch mit einer konkreten 
Persönlichkeit zu sein. Damit 
bin ich den Schülerinnen und 
Schülern ein Gegenüber. In 
der Auseinandersetzung mit 
meiner Person findet deren 
Persönlichkeitsbildung statt. 
Darüber hinaus ist meine Er-
fahrung, dass es für meine 
Aufgabe als Beratungslehrer 

vollkommen egal ist, ob ich 
offen einer Partei angehöre. 
Das spielt im Schulalltag und 
den persönlichen Konflikten 
dort keine Rolle.
Grüne Post: Wie erklären 
Sie Mitchristen, warum Sie 
ein „Grüner“ sind?
Falke: Ich will mein Christ-
sein leben. Für mich ist das 
untrennbar verbunden mit 
Gerechtigkeit und Bewah-
rung der Schöpfung, beides 
zentrale Anliegen meines 
politischen Engagements. 
Atomenergie oder Agro-
Gentechnik beispielsweise 
halte ich für nicht verant-
wortbar. Die möglichen Aus-
wirkungen überschreiten in 
unvorstellbarer Weise unse-
re menschliche Dimension. 
Das Private, das Religiöse 
und das Politische gehören 
für mich zusammen. Nur ein 
Beispiel: Als meine Frau und 
ich uns entschieden hatten 
ein Haus zu bauen, war so-
fort klar, das wird ein Ener-
giesparhaus.
Grüne Post: Herr Falke,  
vielen Dank für das Ge-
spräch.

Carl-Günter Plutte, 63 Jahre, Lehrer in Detmold:

Ich wähle Grün, weil ...

„Ich wähle Grün, weil die wesent-
lichen Probleme der näheren und 
weiteren Zukunft im Erhalt einer 
menschenfreundlichen Umwelt und 
im sozialen Ausgleich liegen. 
Wenn wir nicht für die Umwelt 
sorgen, wird der Mensch ver-
schwinden. Wenn wir den sozi-
alen Ausgleich nicht schaffen, dann 
wird es soziale Unruhen geben.  
Diese Gedanken finde ich am ehesten 
bei den Grünen.“

Janine Rumpf, 36 Jahre, Visagistin aus Detmold:

Ich wähle Grün, weil ...

„Ich wähle Grün, weil ich davon 
überzeugt bin, dass eine grün ge-
prägte Regierung verantwortungs-
voller – und nicht so beschämend 
wie die Bundesregierung – mit der 
von den Banken provozierten Krise 
umgegangen wäre. 
Außerdem wähle ich Grün, weil ich 
gerne hier lebe und weil mein kleiner 
Sohn dies auch in 50 Jahren noch sa-
gen soll.“

Kennzeichnung von Lebens-
mitteln, die mithilfe gen-
technisch veränderter Fut-
termittel hergestellt wurden. 
Die Verbraucherinnen und 
Verbraucher sollen wissen, 
was sie kaufen. Wenn die 
Gentechnik-Milch und das 
Gentechnik-Fleisch entspre-
chend gekennzeichnet sind, 
dann werden sie unverkäuf-
lich, denn die allermeisten 
Menschen wollen keine Gen-
technik essen. 
Die Pseudo-Argumente der 
Gentechnik-Befürworter 
können entkräftet werden. 
Der Welthunger wird nicht 
durch die industrielle Land-
wirtschaft und durch die Ab-
hängigkeit von Monopolisten 
besiegt. Auf Dauer steigt der 
Pestizideinsatz im Zusammen-
hang mit Gentechnik. Insbe-
sondere in ärmeren Ländern 
bedroht dies die Trinkwas-
serversorgung dramatisch. 
Und was die vermeintlich 
ohne Gentechnik nicht zu 
bekämpfenden Maiszünsler 
und Maiswurzelbohrer be-
trifft, kennen Biobauern die 
beste und einfachste Lösung: 
die Fruchtfolge!

Detmold mit dem elektro-
unterstützten Fahrrad „Her-
mannbike“, das TouristInnen 
z.B. als Tandem für Fahrten 
zum Hermann und in Lippe 
buchen können. 
Ein Kongress im Frühjahr  

war dann die Gelegenheit, 
mit dem internationalen Kli-
maforscher Prof. Anders 
Levermann und mit Spitzen-
kandidat Jürgen Trittin ins 
Gespräch zu kommen. Jetzt 
wollen wir Grünen unter 

aktiver Beteiligung von Ute 
Koczy uns daran machen, 
Konzepte für mehr  Elektro-
mobilität in der Region und 
Unterstützung der Forschung 
zu entwickeln.
 

doch nicht reichen. Vor allem 
die Auswirkungen der Krise 
auf den Arbeitsmarkt stehen 
erst noch bevor. Wenn die 
Kurzarbeit ausläuft und die 
Arbeitslosenzahlen drastisch 
steigen, wird die Krise unsere 
Gesellschaft in ihrer ganzen 
Härte erreichen. 
Bereits jetzt lässt sich fest-
stellen: Die bisherige Krisen-
politik hat mit ihrem kurzfri-
stigen und oberflächlichen 
Aktionismus wenig genützt. 
Die milliardenteure Banken-
rettung hat kaum positive 
Auswirkungen auf die Ver-
gabe neuer Kredite an die 
Unternehmen. Zukunftsin-
vestitionen finden deshalb 
nicht im erforderlichen Um-
fang statt.
Die Abwrackprämie hat kurz-
fristig zu einem Boom ge-
führt, der jedoch gleichzeitig 
den Automarkt der kommen-
den Jahre ruiniert. Von öko-
logischer Lenkungswirkung 
keine Spur. 
Wir Grünen stehen hingegen 
für eine nachhaltige und ge-
rechte Überwindung der Kri-
se.

Jugendwahl in Detmold

In Detmold hat am  
18. September eine be-
sondere Bundestagswahl 
für Jugendliche unter 18 
Jahren stattgefunden: die 
U18. Schülerinnen und 
Schüler des Gymnasiums 
Leopoldinum in Detmold 
haben sich der Wahliniti-
ative angeschlossen und 
die Jugendwahl U18 orga-
nisiert. 
Wie bei der „echten“ Bun-
destagswahl durften alle Det-
molder Kinder und Jugend-
lichen auf einem Wahlschein 
ankreuzen, welcher Partei 
und welchem Direktwahl-
kandidaten sie ihre Stimme 
geben. 

Hierzu waren Wahllokale an 
verschiedenen Standorten 
geöffnet. Am Abend wurden 
die bundesweiten Ergebnisse 
auf einer von den Schüle-
rinnen und Schülern organi-
sierten U18-Wahlparty prä-
sentiert.

Die Initiative U18 will junge 
Menschen dabei unterstüt-
zen, Politik zu verstehen und 
Unterschiede in den Partei- 
und Wahlprogrammen zu 
erkennen. „Wählen gehen 
heißt sich entscheiden. Dass 
Wahlen etwas verändern, ha-
ben die Vereinigten Staaten 
mit der Wahl von Barack 
Obama bewiesen“, erklärte 
Schirmherrin und Abgeord-
nete Ute Koczy von Bünd-
nis 90/Die Grünen.
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Bärbel Höhn: „Schwarz-Gelb ist Rückschritt“
Spitzenkandidatin der Landesliste Nordrhein-Westfalen ruft auf: am 27.09. Grün wählen

Die NRW-Liste

Grüne Entwicklungspolitik

Bei der Bundestagswahl am  
27. September geht es ums Gan-
ze. Nach Stillstand und Selbst-
blockaden der großen Koaliti-
on droht ganz Deutschland der 
schwarz-gelbe Rückschritt, den 
NRW unter Rüttgers und Wolf 
schon erlebt. Stattdessen brau-
chen wir einen neuen Aufbruch 
für Klimaschutz, Bildung und 
soziale Gerechtigkeit – einen 
Green New Deal. Dafür braucht 
es starke Grüne!
Für eine Politik der Moderni-
sierung, die Wirtschaftskrise 
und Klimakrise zusammen 
anpackt und durch hohe Um-
weltstandards neue Jobs mit 
Zukunft schafft.  
Für eine intelligente Energie-
politik, die auf Erneuerbare 
Energien und Effizienz setzt 
statt auf Atomkraft und neue 
Kohlekraftwerke.  
Für konsequenten Kli-
maschutz, bei dem Deutsch-
land wieder Vorreiter ist, und 
auch vor mächtigen Wirt-

schaftslobbys nicht einknickt. 
Für grüne Investitionen in 
Klima, Bildung und Gerech-
tigkeit, die in den nächsten 
vier Jahren 1 Million neue 
Jobs möglich machen. 
Für bessere Bildungsange-
bote für alle Kinder, ob arm 
oder reich, mit deutschem 
Pass oder ohne.  
Für den Schutz der Verbrau-
cher vor Abzocke durch Ban-
ken und Energiekonzerne. 
Für faire Preise, starke Ver-
braucherrechte und bessere 
Verbraucherinformation. Für 
gesunde Ernährung und eine 
gentechnikfreie Landwirt-
schaft. 
Für nachhaltige Mobilität 
mit Bus und Bahn, mit dem 
Fahrrad und zu Fuß, und da-
für, dass endlich Elektro- und 
3-Liter-Autos auf die Straße 
kommen. 
Für eine soziale, bürgernahe 
Politik und für mehr direkte 
Demokratie.

Jetzt richtig abschalten
Grüne aus Lippe demonstrieren in Berlin

Die Anti-Atom-Demo in 
Berlin setzte Anfang Sep-
tember ein Zeichen. Über 
50.000 Menschen, unter-
stützt von BäuerInnen mit 
350 Traktoren, zeigten 
klar, dass sie Atompolitik 
ablehnen.  
Auch die LipperInnen rei-
sten mit einem Sonderzug 
aus NRW an. Denn es geht 
um eine Richtungsentschei-
dung: Bleibt der konsequente 
Ausstieg aus der Atomkraft? 
Oder werden sich CDU und 
FDP durchsetzen mit ihrer 
verharmlosenden Meinung, 
Atomkraft sei als »Brücken-
technologie« wichtig? 
Uns Grünen geht es darum, 
dass wir als Allgemeinheit 
nicht nur für das Sicherheits-
risiko, sondern auch für die 

Über die neue Bundestagsfraktion der Grünen entschei-
det Ihre Zweitstimme. In Nordrhein-Westfalen stehen 
Ihnen auf den ersten 15 Plätze folgende Kandidatinnen 
und Kandidaten zur Wahl:

Als Folge der Finanz- und Wirtschaftskrise sind über 
100 Mio. Menschen zusätzlich unter die absolute Ar-
mutsgrenze gefallen. Mehr als eine Milliarde Menschen 
hungern – das ist jeder sechste Mensch auf der Welt!

1: 	 Bärbel Höhn MdB,
57 Jahre, Dipl. Mathematike-
rin, Oberhausen 
2: 	 Volker Beck MdB,
48 Jahre, Köln, Parlamenta-
rischer Geschäftsführer
3:	 Britta Haßelmann MdB, 
47 Jahre, Dipl. Sozialarbeite-
rin, Bielefeld 
4:	 Dr. Frithjof Schmidt, 56 
Jahre, Sozialwissenschaftler, 
Bochum 
5: 	 Katja Dörner, 33 Jah-
re, Politikwissenschaftlerin, 
Bonn 
6:	 Markus Kurth MdB, 43 
Jahre, Dipl. Politologe, Dort-
mund 
7:	 Ute Koczy MdB, 48 Jah-
re, Kulturwissenschaftlerin, 
Lemgo

Grüne nehmen nicht hin, dass 
trotz ungeheurem Wohlstand 
in Teilen der Welt bittere Ar-
mut herrscht, Kinder verhun-
gern oder an vermeidbaren 
Krankheiten sterben. Ent-
wicklungspolitik kann dies 
zwar nicht alleine verhindern, 
doch sie leistet wichtige Bei-
träge zur Verbesserung der 
Lage der Armen und zum 
Kampf gegen Umweltpro-
bleme. 
Millionen afrikanischer Kinder 
können heute in die Schule 
gehen, weil durch Schulden-
erlasse und Investitionen in 
die Bildung mehr Geld zur 
Verfügung steht. Mehr als 
drei Millionen an HIV/Aids 
erkrankte Menschen in Ent-
wicklungsländern haben erst-

8:	 Oliver Krischer, 39 Jahre, 
Biologe, Düren 
9:	 Kerstin Müller MdB, 45 
Jahre, Juristin, Köln 
10:	Kai Gehring MdB, 31 
Jahre, Dipl. Sozialwissen-
schaftler, Essen 
11:	Maria Klein-Schmeink, 
50 Jahre, Mag. Soziologin, 
Münster 
12:	Dr. Hermann Ott, 46 Jah-
re, Jurist, Wuppertal 
13:	Bettina Herlitzius MdB
49 Jahre, Architektin, Herzo-
genrath
14:	Friedrich Ostendorff, 56 
Jahre, Biobauer, Bergkamen 
15:	Ulle Schauws, 42 Jah-
re, Medienwissenschaftlerin, 
Krefeld 

Ursin Wieneke, 47 Jahre, Elektromeister aus Detmold:

Ich wähle Grün, weil ...
„Ich wähle Grün, weil nur die Grü-
nen Erneuerbare Energien und Elek-
tromobilität entsprechend fördern 
werden. Aber was noch viel wich-
tiger ist: Nur die Grünen werden 
verhindern, dass die Laufzeiten der 
deutschen Atomkraftwerke verlän-
gert werden.“

Lagerung des radioaktiven 
Mülls über hunderttausende 
von Jahren werden zahlen 
müssen. 

Unter der rot-grünen Re-
gierung haben wir Grünen 
es mit dem Druck von un-
ten geschafft, den Hebel auf 
Ausstieg umzustellen – gegen 
erhebliche Widerstände. Die 
große Mobilisierung bei der 
Anti-Atom-Demo wirkt hof-
fentlich ähnlich und macht 
deutlich: Wer auf Atompoli-
tik setzt, verhindert den mas-
siven Einstieg in erneuerbare 
Energien und investiert in 
den Rückschritt. 
Jetzt müssen alle Weichen 
für erneuerbare Energien, 
für Einsparmaßnahmen und 
Effizienz gestellt werden. 
Deswegen sagen wir Grüne: 
Nein zur Atomkraft!

Bärbel Höhn, ehemalige NRW-Verbraucherschutzministe-
rin, kandidiert auf Platz 1 der Liste in Nordrhein-Westfalen.

EINLADUNG ZUR 
WAHLPARTY

Unsere Wahlparty findet 
am Abend der Bundes-
tagswahl, am 27. Sep-

tember 2009 ab 18 Uhr 
im Beat-Café in Lemgo, 

Mittelstr. 126, statt. 
Sie sind herzlich  

eingeladen!

mals einen Zugang zu Medi-
kamenten. Mehr Menschen 
haben Zugang zu sauberem 
Trinkwasser. Diese Erfolge 
reichen aber nicht aus.
In unserem Bundestagswahl-
programm schlagen wir kon-
krete Maßnahmen zur Lö-
sung globaler Probleme vor. 
Wir setzen auf einen Interes-
senausgleich zwischen den 
Weltregionen, zwischen Arm 
und Reich.
Entwicklungspolitik ist ein 
Politikfeld, dessen Aufgabe 
es ist, sich selbst überflüssig 
zu machen. Entwicklungspo-
litik ist dann nicht mehr nötig, 
wenn es gelungen ist, in allen 
Ländern auf der Welt, Armut 
und Krankheit, Krieg und Un-
terdrückung zu beseitigen.

Aktion: 3 Tage wach 

Ausgewählte Termine:
Montag, 21.09.2009, 19 Uhr 		   
Diskussionsveranstaltung zum Thema „Menschenrechte 
in Afghanistan – Wahlen, Krieg und Verantwortung“ 
Stadtpalais Lemgo

Mittwoch, 23.09.2009, 20.30 Uhr	   
Filmvorführung „Let’s make money“, Kino Lage 

Donnerstag, 24.09.2009, ab 16 Uhr	  
Hochtour der Grünen Jugend NRW zum Thema Atom-
kraft in der Mittelstraße in Lemgo

Freitag, 25.09.2009 von 9:30 bis 11 Uhr	  
Infostand mit Elektrotandem, Marktplatz Lage

Samstag, 26.09.2009 von 10 bis 11.15 Uhr  
Infostand in Hohenhausen (WEZ)

Samstag, 26.09.2009 von 11.45 bis 13 Uhr  
Infostand in Lemgo

Samstag, 26.09.2009 von 14 bis 16 Uhr	  
Infostand auf dem Huxori-Markt in Höxter

Sonntag, 27.09.2009 
Bundestagswahl: Grün wählen!

Sie haben noch kurzfristig 
Fragen zur Bundestagswahl? 
Sie wollen wissen, warum Sie 
Bündnis 90/Die Grünen wählen 
sollen? Sie möchten uns noch 
Ideen mit auf den Weg geben?
Kein Problem! Denn vom 
24. September 18:00 Uhr bis 
zum 27. September 18:00 
Uhr sind Grüne auf Bundes-
ebene NONSTOP für Sie da! 
Sie können uns einfach anru-
fen. Oder eine Email schrei-
ben. Sie können mit uns im 
Internet chatten – oder uns 
bei unserer Arbeit via Web-
cam beobachten. Sie kön-
nen uns bei einem der vielen 

Wahlkampfstände vor Ort 
besuchen. 
Oder suchen Sie in Lippe das 
Wahlkreisbüro von Ute Ko-
czy auf. Dort steht Ihnen das 
Team von Ute Koczy gerne 
zur Verfügung. Egal wie – wir 
sind für Sie da! Sprechen oder 
mailen Sie uns. 
Im Internet unter  
www.gruene.de oder  
www.ute-koczy.de
In Lippe direkt: 
Wahlkreisbüro Lippe,  
Papenstraße 3, 32657Lemgo  
Tel: 0 52 61 - 98 80 82
Email: ute.koczy@wk.bundes 
tag.de
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